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Der uneingeschränkte U -Bootskrieg vom {.  Lebruar an.
Unser entscheidender Schritt.
Der 1. Februar wird in der Geschichte des

großen Krieges , der seit zweieinhalb Jahren die
halbe Welt verwüstet , einen Wendepunkt bilden;
ihn wird an Bedeutung keines der großen Er¬
eignisse übertreffen , die wir seit dem 1. August
mit klopfendem Herzen erlebt haben . Der Tag
der Abrechnung ist gekommen : Vom 1. Februar
ab führen Deutschland und seine Verbündeten
den uneingeschränkten U - Bootskrieg gegen die
Handelsschiffahrt der feindlichen Koalition.

Lange Monate eifriger Vorbereitung , sturm¬
sichere Lage an allen Fronten haben uns in den
Stand gesetzt, zu dem letzten großen Schlage
auszuholen , der uns den Frieden bringen soll.
Der Stoß ins Herz des Feindes , den wir bange
seit Tagen und Wochen herbeigesehnt haben,
kann jetzt mit aller möglichen Wucht und mit
der sicheren Aussicht auf durchschlagenden Er¬
folg geführt werden . Die U-Bootsdebatten liegen
hinter uns : heute steht das deutsche Volk einig
in freudiger Entschlossenheit hinter unserer Hee¬
res- und Flottenleitung , bereit , alles auf sich zu
nehmen, um der tödlichen Waffe gegen England,?
Machtstellung freien Lauf zu lassen.

Die Kriegskurve steht heute aus ihrem Gipfel¬
punkt : Auf beiden Seiten rüsten sich die Heere
zu großen , entscheidenden Schlägen , in Abwehr
und Angriff . Zu Lande wissen wir unsere Sache
in guten Händen ; der Feldmarschall v. Hinden-
burg wird als der getreue Eckart , der er uns
iß , unsere Heere weiterhin zu Kampf und Sieg
führen . Nun erheben wir auch zur See die ent¬
scheidende Waffe gegen das Haupt der feindlichen
Mächtegruppe , gegen England , das sich bislang
unverwundbar dünkte ; und wir werden den
Feind an seiner verivundbaren Stelle zu treffen
n>issen. Mit stolzem , entschlossenen Vertrauen
begleiten wir nun unsere braven U-Boote in
den großen Kampf ; sie werden uns Sieg und
Frieden  erstreiten.

Berlin, 31. Jan. Deutschland hat den Neu-
rralen mitgeteilt , daß es vom 1. Februar 1917
uü den uneingeschränkten Unterseebootskrieg gegen
England und seine Verbündeten führt . Wir
nehmen hiermit den Handschuh auf , den uns
dsr feindliche Verband und an seiner Spitze der
^vdseind , England , mit der zynischen Ablehnung
unseres Friedensangebots und mit der Ansage
des Vernichtungskampfes hingeworfen haben.
Dieser Entschluß von weltgeschichtlicher Bedeu¬
tung und unabsehbaren Folgen , den der Reichs-
runzlex heute im Hauptausschuß des Reichstages
^gekündigt hat , ist zugleich sämtlichen Neutralen
übermittelt worden.

Eine besondere Note ist dem Botschafter der
^reinigten Staaten im Laufe des Nachmittags
^gestellt worden.

Der Entschluß zur entscheidenden Tat wird
°m deutschen Volk mit tiefer Genugtuung auf-

Mommen werden . Nicht aus einer erregten
t-'silnnuing heraus wird sich die Nation zur Zu-
lmnmung hinreißen lassen ; sie wird vielmehr

n dem Bewußtsein erfüllt sein, daß die be-
eutungsvolle Entscheidung Deutschland erst ge¬

igen wurde , ehe sie gewagt ward . Der Reichs¬
te hat heute ini Hauptausfchuß mitgeteilt,

. 8 Hindenburg im Hinblick auf die Gesamtlage
^volle Verantwortung für alle Folgen unseres
, ^ utes übernommen habe . Es steht aber nicht

r so , daß dieser Schritt jetzt getan werden
n3 . sondern auch so, daß er jetzt getan werden

Unsere Verbündeten sind mit uns einig;

und die tapfere österreichisch -ungarische Marine
wird sich ihrerseits auch praktisch beteiligen und
mit ihren Unterseebooten die Sperre über Ita¬
lien ausüben.

Wir schöpfen das Recht zu den scharfen
Streichen , die jetzt fallen werden , nicht nur aus
der brutalen Kriegführung Englands , die es
abzuwehren und zu überwältigen gilt . Wir
schöpfen es zugleich aus der ungeschminkten und
unbeschämten Ankündigung der räuberischen
Kriegsziele des feindlichen Verbandes . England
hat den Frieden mit Hohn zurückgewiesen . Nun
soll es den Krieg haben , der seinen Lebensnerv
trifft . Der uneigeschränkte Unterseebootskrieg ist
für uns vor allem ein Mittel zur Abkürzung
des Krieges und seiner Leiden . Wir hatten den
friedlichen Weg gewählt , aber unsere Feinde
haben auf das Angebot des Friedens mit der
Drohung der Vernichtung geantwortet . Wir
wollen jetzt England  treffen , weil mit ihm
zugleich der Wahn und die Hoffnung , der Führer
und der Verführer aller Feinde , die Geißel der
Welt getroffen wird . Der Würfel ist geworfen I

Die Rede des Reichskanzlers.
Berlin , 31. Jan . sW. B . Amtlich.) In der

heutigen Sitzung des Hauptausschusses des Reichs¬
tages  nahm der Reichskanzler Dr . von Beth
mann  H o l l w e g das Wort zu folgenden Aus¬
führungen:

Am 12 . Dezember habe ich im Reichstage die Er¬
wägungen dargelegt , die zu « nscrem Friedens¬
angebot  geführt hatte « . Die Antwort « nse -
r e r Gegner  hat klipp und klar dahin gelautet,
daß sie Verhandlungen mit uns über den Frieden
a b le h n e n , daß sie nnr von einem Frieden etwas
wissen wollen , den sie diktieren . Damit ist vor
aller Welt die Schuldfrage wegen der Fortsetzung
des Krieges entschieden . Die Schuld fällt allein
ans unsere Gegner . Ebenso fest steht nnsere Auf¬
gabe . Ueber die Bedingungen des Feindes können
wir nicht diskutieren , nur von einem aufs Hanpt
geschlagenen Volke können sie angenommen werden
Kämpfen also heißt es.

Die Botschaft des Präsidenten Wilson an den
Kongreß zeigte den ernsten Wunsch , den Welt¬
frieden wieder herbeiznführen . Viele der von ihm
ausgestellten Maxime « begegnen sich mit unseren
Zielen : Freiheit der Meere , Beseitigung des
Systems der dnlnnoe « k pover , das immer zu
neue » Verwicklungen führen mntz, Gleichberechti¬
gung der Nationen , offene Tür . Was aber find die
Friedensbedingnngen der Entente?
Deutschlands Wehrkraft soll vernichtet werden , El¬
saß -Lothringen und nnsere Ostmarken sollen wir
verlieren , die Donaumonarchie soll ansgelöst , Bul¬
garien abermals um seine nationale Einheit be¬
trogen , die Türkei ans Europa verdrängt und in
Asien zerschlagen werden . Die Vernichtnngsab-
sichten unserer Gegner können nicht stärker ausge¬
drückt werden . Z « m Kamps aufs Letzte  sind
wir herausgesordert . Wir nehmen die Heraus¬
forderung an . Mir setzen alles ein und wir werden
siegen.

Durch diese Entwicklung der Dinge ist die Ent¬
scheidung über die Führung des U - Boot-
Krieges  in ihr letztes und aktuelles Stadium
gedrängt worden . Die Frage des U-Boot -Krieges
hat uns , wie die Herren sich erinnern werden , ge¬
meinsam in diesem Ansschnß dreimal beschäftigt,
im März , im Mai und im September vorigen
Jahres . Ich habe jedesmal den Herren in eingehen¬
den Darlegungen das Für und Wider der Frage
»orgetrage «. Ich habe mit Nachdruck daraus hin-
gcwiesen , da ich jedesmal pro Ivnipvrv sprach, nicht
als grundsätzlicher Anhänger oder grundsätzlicher
Gegner der uneingeschränkten Anwendung der U-
Boote , sondern in Erwägung der militärischen,
politischen und wirtschaftlichen Gesamtsttnatio «,

immer von der Prüfung der Frage ausgehend«
Bringt uns der uneingeschränkte U -Boot -Krieg
dem siegreichen Friede « näher oder nicht ? Jedes
Mittel , sagte ich im März , das den Krieg abzukürzen
geeignet ist , ist das allerhumanste . Auch das rück¬
sichtsloseste Mittel , das uns zum Siege und znm
Frieden führt , sagte ich damals , mich angewendet
werden.

Der Reichskanzler führte dann weiter aus , wes¬
halb er im März und im Mai des vergangene»
Jahres gegen den uneingeschränkte « U -Boot -Krieg
gewesen sei und weshalb die Frage auch im Sep¬
tember nach dem übereinstimmenden Urteil der
politischen und der militärischen Leitung nicht
spruchreif war . Er kam in diesem Zusammenhang
auf seine frühere Erklärung zurück : Sobald ich in
Uebereinstimmnng mit der Obersten Heeresleitung
zn der Ueberzengung komme , daß «ns der rück¬
sichtslose U -Boot -Krieg dem siegreichen Frieden
nähert , dann wird der U -Boot -Krieg gemacht
werden . Dieser Zeitpunkt,  fuhr er fort , ist
jetzt gekommen.  Im vorigen Herbst war die
Zeit noch nicht reif . Aber heute ist der Augenblick
gekommen , wo wir mit der größten slnssicht ans
Erfolg das Unternehmen wagen können . Einen
späteren Zeitpunkt dürfe « wir also auch « icht ab-
warte « . Was hat sich geändert ? Schon das wich-
- «'*> , die Zahl unserer  U - B o o t e hat sich
gegen das Borjahr sehr wesentlich erhöht . Damit
ist eine feste Grundlage für den Erfolg geschaffen.

Dann der zweite mitansschlaggebendc Punkt:
Die schlechte Weltgetreideernte.  Sie
stellt schon jetzt England , Frankreich und Italien
vor ernste Schwierigkeiten . Wir haben die feste
Hoffnung , diese Schwierigkeiten durch den unein¬
geschränkten U -Boot -Krieg zur Unerträglichkeit zn
steigern . Anch die Kohlenfrage ist im Kriege eine
Lebensfrage . Sie ist schon jetzt , wie Sie wißen , in
Frankreich und Italien kritisch , unsere U -Boote
werden sie noch kritischer machen . Hinzu kommt
namentlich für England die Zufuhr von Erzen für
die Munitionsfabriken im weitesten Sinne und von
Holz für den Kohlenbergbau.

Noch gesteigert werden die Schwierigkeiten « nse-
rer Feinde ans diesem Gebiet durch die Zunahme
der feindlichen Frachtraumnot.  Hier hat die
Zeit und hat der Krenzerkrieg der U-Boote de«
entscheidenden Schlag vorbereitet . Unter der
Frachtranmnot leidet die Entente in allen ihren
Gliedern . Sie macht sich für Italien und Frank¬
reich nicht weniger als für England geltend.

Dürfe » wir so jetzt die positiven Borteile des
uneingeschränkten U -Boot -Krieges sehr viel höher
einschätzen als im vorigen Frühjahr , so sind gleich¬
zeitig die Gefahren , die „ ns ans dem U-Boot -Krieg
erwachsen , feit jener Zeit gesunken.

Der Reichskanzler erörterte darauf eingehend die
allgemeine politische Lage.

Er fuhr fort : Der Feldmarschall von
Hindenburg  hat mir vor wenigen Tage « die
Lage wie folgt bezeichnet : Unsere Front steht
auf allen Seiten sc  st. Wir habe« überall
die nötigen Reserven.  Die Stimmung der
Truppen ist gut « nd zuversichtlich . Die militärische
Gesamtlage läßt es z« , alle Folgen anf » ns
z » nehmen,  die der uneingeschränkte U-Boot-
Krieg nach sich ziehen könnte , und weil dieser U-
Boot -Krieg unter allen Umstände « ei » Mittel ist,
»in unsere Feinde auf das schwerste zu schädige« ,
muß er begonnen werden.

Admiralsstab » nd Hochseeflotte sind der festen
Ueberzengung , einer Ueberzengung , die in de« Er-
fahrnngen des U -Boot -Krieges ihre praktische
Stütze findet , das, England durch die Waffe
znm Frieden gebracht  werden wird.

Unsere Verbündeten stimmen » nsercr Ansicht z« .
Oesterreich -Ungarn schließt sich unserem Vorgehe«
anch praktisch an . Ebenso wie wir »m England
und die Westküste von Frankreich ein Sperrgebiet
legen , indem wir jede Schiffahrt nach feindliche«
Ländern zu verdrängen trachte « werden , eb»» '«
erklärt Oesterreich -Ungarn ein Sperrgebiet



Italien . Allen neutrale » Landern ist für de» Ver¬
kehr untereinander außerhalb des Sperrgebiets
freie Bah » gelassen. Amerika biete« wrr , ebenso
!vie wir es schon 1918 getan haben, unter bestimmten
Modalitäten gesicherte« Personenverkehr auch mit
bestimmten englischen Häsen an. .

Daraus verlas der Reichskanzler die Note an d,e
Regierung der Bereinigten Staate « «nd teilte m,t,
daß entsprechende Noten an die übrigen Nentralen
gerichtet worden sind. .

Der Reichskanzler schloß m,t folgend«« Worten.
Niemand unter uns wird vor dem Ernst deö
S chr i t t c s , de« wir tun , die Auge« verschließen.
Daß es «m unser Lebe» geht, weiß seit dem 4. Ang.
1914 jeder, nnd durch die Ablehnung «nseres Frie¬
densangebotes ist dieses Wiste« blutig «» terstriche«.
Als wir 1914 gegenüber der russischen General-
mobilmachnng zum Schwerte greife« mußten , da
taten wir cs in dem Gefühl tiefster Verantwortung
gegen nnser Volk und in dem Bewußtsein ent-
schloffeuer Kraft , die da spricht: Wir miiffen, darnm
könne« wir anch! Unendliche Strome Blutes sind
seitdem geflohen. Aber das Müsien und Könne«
werden sie nicht wegwaschen. Wenn wir «ns letzt
zur Anwendung unserer Waffen und schärfsten
Massen entschlosten haben, so leitet «ns nichts als
nüchterne Erwägung aller in Frage kommende«
Umstände, nichts als der feste Wille, unserem Volke
heransznhelsen aus der Not und Tchm°ch,dkuns
unsere Feinde zngedacht. Der Erfolg steht in
höherer Hand. Wir werde« ihn für unser Vater¬
land zn erzwingen wißen. Seien Sre übe^ engt,
nichts dazu ist versäumt, alles dazu wird geschehen.

z Die Denkschrift über die Sperrgebiete.
Die in der Note an Amerika erwähnte Denk¬

schrift lautet wie folgt:
Vom 1. Februar 1917 ab wird in den nach¬

stehend bezeichneten Sperrgebieten um Groß¬
britannien , Frankreich und Italien herum und
im östlichen Mittelmeer jedem Seeverkehr ohne
weiteres mit allen Waffen entgegengetreten.

Es folgen hierauf die genauen Angaben über
die deutschen Sperrgebiete.

*

Berlin . 2. Febr . Admiral Schee » sagt
im „Lokal -Anzeiger " : Mein Spruch lautet:
„Unsere Zukunft liegt auf dem
Wasser!  Wer wagt es , jetzt noch daran zu
zweifeln . Mag der britishe Seelöwe auch noch
so sehr die Zähne fletschen , wir müssen und
wollen ihm schonungslos zusetzen , brs die .̂ e-e
Bahn auf dem Meere erstritten ist.

Wien  1 . Febr . Vertreter der Wrener und auo
wärtigen' Presse erhielten heute Abend nn Aus
wärtigeu Amt folgende Mitteilung:

„Tie Mittelmächte haben srch nach rerflrcher
Neberlegung entschlossen , d e m Kr re g e e ne r-
gisch einEnde zu machen,  Nachdem dres aus
friedlichem Wege nicht ging , wird man nun zu
wirksamsten Mitteln greifen . Tre Neutralen srud
ja auch von den Jeinden der Mittelmächte b -ockle>t
worden . Wir haben bis jetzt gewartet , brs zum
äußersten . Wir haben Frieden angeboten , und
nachdem unser Angebot abgelehnt ist, tritt der
verschärfte Unterseebootkrieg in Kraft . Selbstver¬
ständlich ist dieser Beschluß nicht leicht gefaßt
worden . Man hat lange genug darüber beraten.
Wenn wir uns nun zu diesem Schritte entschlossen,
haben wir vorher alles reiflich überlegt . Wir und
entschlossen , den Krieg mit allen uns zur Ver¬

fügung stehenden Mitteln zu verkürzen . Wir
haben alles bedacht , was aus unserem Entschluß
erwachsen kann , und wir sind gesonnen , alles in
Kauf zu nehmen ." ^ t ..

Basel,  1 . Febr . havas meldet aus Madrid:
Tie halbamtliche Veröffentlichung der Tauch¬
boots - Note  Deutschlands und Oesterrerch-
Ungarns machte in den politischen Kreisen ge¬
waltigen Eindruck.

Haag,  1 . Febr . In der englischenPressemacht¬
sich schon seit einiger Zeit eine nervöse Stim¬
mung  bemerkbar , da man den verschärften Laucb-
bootkrieg für unvermeidlich hielt . In der „Daily
Mail " vom Montag gibt Lovat Fraser  scharfer
als je zuvor diesen Beklemmungen Ausdruck . Er
kündigt N a h r u n g s in i t t e l m a n g e l für das
Frühjahr an und sagt , daß dieZuhausegebliebenen
nun die härtesten Prüfungen zu erdulden haben
würden . „Daily Mail " habe stets vor der Auf¬
fassung gewarnt , den deutschen Tauchbootkrieg
leicht zu nehmen . Deutschland baue neue und
größere Tauchboote : die frühere Admiralität habe
dies außer Acht gelassen . Im Jahre 190o habe
eine Regierungskommission festgestellt , dag nur
20 Prozent der erforderlichen Weizenvorräte nn
Lande erzeugt würden . Eingeführt seien nur
44 Prozent der erforderlichen Fleischmengen , 44
Prozent des Käse -, 53 Prozent des Butter - und
55 Prozent des Eierkonsums . England sei ab¬
hängig von seiner Getreideeinfuhr und dabcr be¬
haupte Deutschland , allein im Dezember 400 000
Tonnen vernichtet zil haben . Fraser fordert Maß¬
nahmen zur Einschränkung des Verbrauchs , denn
ein hungernder Magen könne sicht nicht ein
lang «gedulden , wie man sich habe gedulden
müssen , bis die Nationalregister für die Dienst
Pflicht gekommen seien.

Haag,  1 . Febr . Die deutsche Note,  die
den uneingeschränkten Tauchbootkrieg an kündigt,
hat begreiflicherweise in der gesamten hollän¬
dischen Presse  erregte Artikel hervorgecufen,
die die Besorgnis  über die jetzt entstandene
Lage aussprechen . Am schärfsten äußert sich da¬
bei die Amsterdamer Presse . Das Ententeblatt,
der „Telegraaf " , dessen Einfluß nicht unterschätzt
werden darf , wirst die Frage aus : Von wecchei
Seite droht nun die Gefahr ?, nnd sagt : „ Wenn
jemals der Zeitpunkt gekommen ist, daß die nre-
dcrländische Nation sich ernsthaft die Frage vor¬
legen muß , an welcher Seite ihre Interessen
am sichersten seien , so ist er jetzt da und die
Antwort ist nicht zweifelhast ." Dennoch hat der

Telegraas " volles Vertrauen zu dem großen -ratt
und dem klaren Verstände des niederländischen
Ministers des Aeußern , Loudon , der wohl bei der
deutschen Regierung daraus hinwirken werde , daß
die niederländische Schiffahrt so wenig Hinder¬
nisse als möglich erfahren werde.

Das „ Amsterdamer Haudelsblad " rst fast noch
schärfer als der „Telegraaf " und sagt : „Tie
englische Blockade bewahre noch immer einen
Schein von einer wirklichen Blockade , denn sie
verhindere ausschließlich die Schiffahrt » ach
Deutschland . Die neue deutsche Blockade jedoch
habe iu ihrem Wesen nichts,von einer,Blockade,
denn , jedes ©■djtff # cutf den rjrößtcti unb
am meiste » befahrenen Meeren angetroffeu werde,
sei der Vernichtung und seine Besatzung einem
furchtbaren Tode ansgesetzt ." ,

Da « gleichfalls in Amsterdam erscheinende
, Nieuwes van den Dag " gibt immerhin die Hoff¬
nung noch nicht aut . „Tie Fahrt nach Amerika,
ineint das Blatt , werde an , wenigsten belästigt
iverden . Die Fahrt nach Indien werde wahrschein¬
lich wieder um das Kap der Guten Hoffnung er¬

folgen , denn yuch der östliche Teil des Mittel¬
ländischen Meere, ) sei unsicher gemacht . Es heiße
in der Note , daß den Rechten der Niederlande
als neutraler Macht Rechnung getragen werde.
Theoretisch sei das ivohl schöii, aber man habe
praktisch nicht viel davon zu erwarten . Die
dl  i e b e 11a n b e würden wahrscheinlich während
einer bestimmten Zeit ganz auf sich selbst
angewiesen  sein . Für die niederländische J »^
dustrie sei die Lage am schlimmsten . Das Blatt
richtet die Aufforderung an die Regierring , mög¬
lichst rasch dafür zu sorgen , daß eine sichere
Route gesunden Ibcrde ."

Haag,  1 . Febr . Mit Rücksicht auf die Ankiin-
digung des verschärften Tauchbootkricges sind in
der vergangenen Nacht keine Schiffe  über
den neuen Wasserweg (von Rotterdam durch den
Kanal nach dem Meere ) ausgesahren . Aus Amui-
den melden holländische Blätter : Ten nieder
ländischen Dampfschiffen ist die Abreise aus Vmui
den vorläufig verboten  worden . Dieses
Verbot bezieht sich auf alle niederländischen
Dampfschiffe und Tampfsischerfährzeuge , du.
außerhalb der territorialen Gewässer , fahren
Fremden Dampfschiffen wird die Abreise nicht¬
verboten werden , dem Kommandanten wird je<°
doch eine Warnung  zugehen . Das Ausfahrt,
verbot wird , wie verlautet , so lauge in Kra»
bleiben , bis eine sichere Fabrroute festgestel»
werden kann . Der Minister des Aeußern Hai;
gestern Abend hintereinander von dem deutsch» '
und österreichisch -ungarischen Gesandten die in,
zivischen veröffentlichte - Note über den perschärs«
ten Tauchbootkrieg erhalten . Der deutsche
sandte erklärte dabei , daß die deutsche Regierung
bereit sei , besondere Vorsichtsmaßregeln zu trefsenj
um den Post - und Reisendenverkehr zwischen bcti;;
Niederlanden nnd England von Vlissingen na«
Soutywold zu schonen . Auf der Route dieses Verß
kehrs soll keine Mine gelegt wcroen.

Stockholm.  1 . Febr . Sämtliche Blätter uetj
öffentlichen heute die durch die Regierung b«
kanntgegehenen Blockadcerklärung der Mittel
mächie . Tie damit angekündigte Verschärfung Di
Seekrieges erregt , obwohl sie in Schiffahrtskreise!
seit einiger Zeit vorausgesehen wurde , große»
Aufsehen , und mit großer Spannung blickt ma«
den noch nicht absehbaren Folgen entgegen . D»
Erklärung wird aber allgemein iu ihrer Bede««
tung als Antwort Deutschlands auf die duc»
England geschaffenen unerträglichen Zustände miß
sachlicher Ruhe erörtert.

„Nya Tagligh Allehanda " veröffentlicht Unter*
redungen mit schwedischen Schiffsreedern . Dieff
erhielten die Mitteilung des Ministeriums de!
Aeußern über die Blockade er klärung  atz
Donnerstag 9 Uhr abends unb trafen noch w*
Laufe der Nacht alle erdenklichen Maßnahme «;
um durch Telegramme die nach allen Richtungel
auslaufenden Schiffe zurückzuhalten . Tie in em
ropäischen Gewässern befindlichen Schiffe erhie«
ent Order unmittelbar zurückzukehren . Die i-
überseeischen Häfen liegenden schwedischen Schis«
erhielten Befehl , dort zu bleiben . Die auf tm
Ozean befindlichen Schiffe werden drahtlos ve>ß
ständigt , doch besitzen von den Frachtdampfest
nur die wenigsten eine Funkeneinrichtung . Hi«
sichtlich der gekabelten Telegramme weiß » ch
nicht , die weit die englische Zensur sie freigii»
Im allgemeinen bezeichnen die Reeder die s ch wrk
d i sch e S ch i f f a h r t als größtenteils l a b m g I
legt  und die Auslegung aller an der Nordse
fahrt beteiligten Schiffe , Liniendämpfer w
Trampdampfer , gilt für unausbleiblich . Da Re
derkreise auch die Lockerung der englischen Bb>

k)umpelkaniie
Roman von Horst B odemer.

g-j (Nachdruck verboten.)
Die Fenster standen offen, draußen rumpelte

ein Handwagen vorbei, der von ein paar
Kindern gezogen wurde. Die ruppigste Gesell-
schast aus Klausken war's, die Jungen vom
Tagelöhner Schratt , der aller Nasen lang
einmal „üben" mußte, so nannte man es. wenn
er ins Gefängnis verschwatzt». Ein Sausaus , em
Krakehler und Messerstecher, der Weib und Kinder
grau und blau prügelte, wenn er zu üef in die
Schnapsflasche gesehen!

„Humpelhanne, Humpeihanne, Hum . . . . .
Die Zornader sprang Emrich aus der Stirn,

mit einem Satze war er an seinem Geivehr,
hatte es in der Hand.

„Wollt Ihr wohl schrie er krebsrot
zum Fenster hinaus.

Die Kinder liefen weg und ließen die Karre
stehen, voll Kartoffeln, wahrscheinlich waren sie
irgendwo gestohlen. ,,

„Nanu - Vater, " Frau Emrich entriß ihm
das Gewehr. „Bist du verrückt geworden?"

Aus der Küche war fle herzugestürzt.
Und da kam die Hanne angehumpelt. die

kleinen, schmutzigen Fäustchen ins Gesicht ver¬
graben und weinte zum Gotterbarmen.

Mit der Hand fuhr stch der Förster über die
heiße Stirn , tief atmete er auf.

„'s ist schon gut, Mutter , geh nur wieder
an deine Arbeit !"

„Aber Paul , wie . . ."
, 'S ist schon gut. Hab ich gesagt." schrie er

sie an.

Da machte ste sich schleunigst aus dem
Staube . Was ihr Mann nur hatte, — seit
gestern. Dieses Mal mußte es wirklich eine
ernste Sache sein!

Auf den Schoß nahm der Förster sem
weinendes Kind, er fuhr ihm liebkosend übers
Haar und sagte kein Wort . Seine Augen
saugten sich fest an der Anzeige, sein ganzer
Leib zitterte. Und als sich die Kleine endlich
beruhigt hatte, schob er ste von seinen Knien.

„Geh zur Mutter , Hannechen. Vater hat zu
arbeiten !" , „ , _ ,

Er sah ihr nach, wie ste nach der Kriche
humpelte, mit nasten Augen und verzerrtem
Gesicht — Und dann zog er dre Schublade
auf und entnahm ihr Briefbogen und Um¬
schlag, Als jage ihn das böse Gewissen, so
schnell fuhr die Hand die Zeilen entlang. Und
als er endlich den geschlossenen Brief in der
inneren Brusttasche barg , wurde ihm leichter
ums Herz. Da nahm er die Lohnliste wieder
vor. Rasch ging die Arbeit vonstatten, er
wunderte stch, wie ruhig er mit einem Male
geworden war . , , .

Draußen zogen die Schratt 'schen Kinder rm
Galopp die Karre mit den Kartoffeln davon,
er hob nicht einmal den Kopf.

4.
Ost faßte Emrich an diesem Tage nach der

Brusttasche, in der der Brief stak. Und wenn
sich eine innere Stimme meldete, sah er sein
Kind an, sein einziges, und dann schwieg die
Stimme . Dafür wähnte er den Spottruf der
Schrattschen Jungen zu hören ! . Humpelhanne,
Humpelhanne! . Die lebten von Kartoffeln.
Wasser und Prügeln und gediehen doch! - Und

ihr Vater war ein Säufer und die Mutter
kümmerte sich nicht um siel — Zum Verzweifeln
war 's!

Nein, ohne weiteres wollte er den Brief
nicht abschicken. Morgen früh mußte er bei der
Forstkaffe das Geld erheben zur Lohnzahlung!
Da würde er den Herrn Oberförster fragen,
ob er wohl auf Unterstützung rechnen könne
und auf wieviel! Sein Vorgesetzter war ein
Mann , der das Herz auf dem rechten Flecke
hatte! Viel reden war nicht seine Sache, die
Leute von der grünen Farbe pflegen schweigsam
zu sein.

Emrich blieb an diesem Tage aber keinen
Augenblick länger zu Hause, als er unbedingt
mußte. Seine Frau sah ihn von der Seite an
. . . und noch nie hatte ihn das Gebrechen
seines Kindes so mit genommen, wie heute!

Weder bei den Holzfällern noch im Pflanz¬
kamp hielt er's lange aus, unruhig ging er
durch sein ganzes Revier. Den alten Lüderitz
wollte er im Tampischkeimer Forsthaus besuchen,
als er aber nur noch fünfhundert Meter von
der Wohnung seines Kollegen entfernt war.
machte er kehrt. Gerade in die Augen hätte
er dem alten, ehrlichen Manne doch nicht sehen
können!

Und als er endlich zu Hause todmüde
ankam, rührte er kaum das Essen an.

„Du bist kaput. Mann , leg dich schlafen
und geh heute nicht wieder raus nach dem
Hirsch!"

„Doch !"
„Du. - jetzt weiß ich's, du bist Wild-

dieben auf der Spur !"
(Fortsetzung folgt.)

kadekett
geschlos
möglich
gierung
tisches
für die
oder in
Schisse
dadurch
Zufuhr
gend b<
Futtern
gestellt
'bestehen
Fruchte
land , n
die Ta:
Rack' N
nach eii
schärfte
lassen, >
eine ge
In dies
rungsai
größtm

B e r
gen D
Staatei
Anzeig
fassung
deu sick
ziehe
ens st
lehrrei
Staate
licht, n
den V»
genom

wb (

An
dungsv!

Bei
lebhafte

An
dränget
russisch,
und l

An
Heeret

und de
Heeresc
kleine$

Sri
vorgeh«

• Dil
und SSO
tungen,
kleinen
und S
jetzt hi
tilleriek
Artille,
Vorder
wärtig'
di. teil
rastlos«
Mollke
Zwei»
drei A:
und ei
Armee
»eben,
demV
fertig.

Ir
Erkunt
im Ge
Auf d
erneut
angen«
wie g,
zem SB
Geogr
zwisch«
einzeln
Augen
den SB
Dar i



5 Mitt -I-
Es heiße^
ederlande
■n iverdü.»
Start habe«
ten. Diel
währendr

h sei b st ss
visclie Jn-k
bas Mattsmg, mög-s
ie sichere!

ie Ankuw
es sind ittf
f f e übersdurch de»!
üs dmui>.
n nieder-!
ms Nmui-sTiesese
ländischen!
enge, diesr fahreiil
reise nichts
: wird je-?
Ausfahrt-k
in KraZ

festgestellti
nszeru ha«
: deutsche«!
n die (in-/
verschärf«

utsche Äe»
Regierung
: zu treffei|
tischen bctf
sngen naO
dieses Bet«

ifätter net!
teruita be
er Mitte!:
ärfung bei
chrts kreise>
de, groß«
blickt in« '
gegen. A
rer Bede»

die dun
ustünde mi

licht Unter
tent . Di«
tviuttte be|
r u ng atz
:n noch in»
laßnahmei»
Richtunge»
Tie in e>i-
,isfe er hie»
:n . Die tt
chen Schis»
ie auf 0<W
ahtlos ve»
chteamnse»
stnng. Hi«
weiü niq

sie freigib
die s ch we
l a hm g<

er Nordse
impfer w
cf). Da M
ischen Bl»

Mutter
weifeln

t Brief
bei der
rhlung!
fragen,

könne
,ar ein
t Flecke
che. die
oeigsam

■ keinen
tbedingt
>eite an
ebrechen
wie!
Pflanz«
ging er
Lüderitz
»esuchen,
ter von
tt war . jn hätte
)t sehen

todmüde

schlafen /
ich dein s

t Wild-

kadekette nördlich Schottland für so gut wie ans-
geschlossen erklären , bezeichnet man als einzig
möglichen Ausweg, wenn es der schwedischen Re-
aierung gelänge, mit Deutschland ein diploma¬
tisches UebereinkomMen zu treffen , das die Frist
für die Heimkehr der gegenwärtig auf dem Ozean
oder in englischen Häfen befindlichen schwedischen
Schiffe verlängert . Gewaltige Verluste könnten
dadurch vermieden werden, besonders aber die
äufuhr der noch schwimmenden, in Schwedeit drin¬
gend benötigten £00000 Tonnen Getreide- und
Futtermittel , die sonst ausble'iben würden, sicher-
qestellt werden , um so mehr als keine Garantien
bestehen, daß nicht England diese Schiffe samt den
Frachten beschlagnahmt. Alle Zufuhren aus Eng¬
land, namentlich Steinkohle , sind nunmehr durch
die Tanchbootblockade zum Aufhören verurteilt
Naä> Meinung aus Reedet kreisen dürfte sich erst
nach einiger Zeit , sobald die Wirkungen der ver¬
schärften Blockade zu übersehen sind, erkennen
lassen, wie weit für die schivedische Schisfahrt noch
eine gewisse Bewegungsmöglichkeit übrig bleibt.
In diesem Falle sei es Pflicht des Kriegsversiche¬
rungsausschusses, der schwedischen Schiffahrt die
größtmöglichste Stütze zu geben.

B e r l i n , 2. Febr. Von der einer den hiesi¬
gen Diplomaten der europäischen neutralen
Staaten nahestehenden Seite ist der „Lokal-
Anzeiger" in die Lage versetzt, folgende Auf¬
fassung zu berichten: Die Neutralen  wer¬
den sichn i cht i n den sivnflikthinein-
ziehen  lassen. Das Schicksal Rumäni¬
ens  ist besonders für die kleineren Länder zu
lehrreich gewesen. Hinsichtlich der Bereinigten
Staaten berechtigt eines vor allem zur Zuver¬
sicht, nämlich, dah Amerika Deutschland nicht
den Vorwurf machen kann, sein Wort zurück¬
genommen zit haben.

1 - - ’ ■■■ ■ 7 --

Der deutsche Generalstab
- - meldet: -

wb Großes Hauptquartier, l . Febr. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An vielen Stellen der Front brachten Erkun-
dungSvorstößewertvolle Feststellungen über den Feind.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
HeereSsront deS Generalfeldmarschall»

Prinz Leopold von Bayern.
Bei sehr strenger Kälte nur an wenigen Stellen

lebhafte Kampstätigkeit.
An der Rarajewka südöstlich von Lipnica Delna

drangen Teile eines sächstfchen Regiments in die
russische Stellung und kehrten mit 60 Gefangenen
und1 Maschinengewehr als Beute zurück.

An der
Heere- front der Generaloberst Erzherzog» Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall! o. Mackensen
kleine Borfeldgefechte und vereinzeltes Artilleriefeuer.

Mazedonische Front.
Südwestlich des DojranseeS nach starkem Feuer

vorgehende Abteilungen wurden abgewiesen.
*

Die Ruhe auf allen Kriegsschauplätzen in Ost
und West hält an. ES ist die Ruhe der Vorberei¬
tungen, die Stille vor dem Sturm, die Zeit der
kleinen Unternehmungen mit Erkundungsabtetlungen
und Stoßtrupps und der Luftkümpfe um die gerade
jetzt hochwichtigen Erkundungsergebnisie. Der Ar-
tilleriekampf tobt ohne Unterbrechung. Mit starkem
Artilleriefeuer verschleiern Freund und Feind ihre
Vorbereitungen und stören sich gegenseitig ihre rück¬
wärtigen Verbindungen. Alles in allem eine Ruhe
di« keine Ruhe ist die nur den Deckmantel für die
vastlosen Vorbereitungen an allen Fronten darstellt.
Moltke hat einmal gesagt, als er auf einen späteren
Zweifrontenkrieg Deutschlands hinwies. Wir brauchen
drei Armeen; eine für den Westen, eine für den Osten
und eine, die sich auf der Bahn befände. Diese dritte
Armee wird im Entscheidungsringen den Ausschlag
»eben. Alle kriegfüh enden Mächte machen sich hinter
dem Vorhang der in den Gräben Wache Haltenden
fertig.

Im Nordteil der Westfront, im Artois, war die
ErkundungStätigkeit befandr« lebhaft, verstärkte sich
im Gebiet der Somme und Ancre das Artilleriefeuer.
Auf dem östlichen MaaSufer opferten die Franzosen
erneut ergebnislos starke Kräfte ein Zeichen wie un¬
angenehm ihnen unser wohlvorbereiteter Stoß war,
wie gut der Hieb saß. Zwischen Ostsee und Schwar¬
zem Meer keine besonderen Ereigniffe. Der schwächste
Geograph vermag zu fasten, was die Bezeichnung
zwischen Ostsee und Schwarzem Meer bedeutet. Jeder
einzelne in der Heimat sollte sich immer wieder vor
Augen halten, welche Machtsülle in diesen beruhigen¬
den Meldungen unserer Obersten Heeresleitung steckt.
Da» tapfere Halten der Ost« und Westfront ermög¬

lichte unsere Erfolge gegen Rumänien. Mit einem
großen Faustpfand mehr gehen wir dem gewaltigen
Entscheidungsringen entgegen. Moltkes3. Armee
auf der Eisenbahn hat diese Arbeit getan. In Maze¬
donien ging die Kampftätigkeit nicht über stärkere
AucklärungStätigkeit hinaus. In dieses Stadium
der großen Er artungen und großen Hoffnungen
taucht bet unseren Gegnern schon wieder eine neue
Verbandskonferenz auf. Man will in Petersburg
erneut die Einheitsfront als das beste Rezept für
den Sieg herzustellen suchen.

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

b : : : : = - -
wb Wien. 31. Jan. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart, 31. Jan. 1917:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

HeereSsront des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
Die osmanischen Truppen wiesen zunächst der

Sereth-Mündung starke russische Erkundungstruppen ab.
HeereSsront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Im Mestecanesci-Abschnitt nahmen die Ruffen
ihre Angriffe wieder auf. Zwei ihrer Anstürme
wurden restlos abgewiesen. Bei einem dritten ging
ein Stützpunkt südlich der Baleputnastraße verloren.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Südlich des Pripjet keine besonderen Ereigniffe.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

wb Wien, l . Febr. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart, 1. Februar 1917:

Außergewöhnlich starkes Winterwetter unterbindet
auf der ganzen Ostfront jedwede stärkere Kampf-
tättgkeit.

Auch vom italienischen Kriegsschauplatz und aus
Albanien ist nichts Wesentliches zu melden.

* *
*

Der Krieg im Orient.
wb Konstantinopel, 30. Jan. Heeresbericht

vom 30. Januar:
Tigrisfront: Unsere tapferen ErkundungSpatrou-

illen, die von unserer Felahie-Stellung ausgingen,
drangen bis zur zweiten feindlichen Drahtverhaulinie
durch und zerstörten einen Teil der Drahtverhaue
und Telephonleitungen des Gegners. Im Verlaufe
unseres Gegenangriffe« am 25. Januar erbeuteten
wir 3 Maschinengewehre und 12 outomatische Ge¬
wehre. In der Nacht zum 29. Januar südlich des
Tigris kräftiger Artillerie« und Jnfanterie-FeuerauS-
tausch. Am 29. Januar vormittags richtete der Feind
starkes Artilleriefeuer gegen unsere Felahie-Stellung,
da» wir wirksam erwiderten. Einige schwache An¬
griffsversuche des Feindes konnten sich nicht ent¬
wickeln.

Persische Front: Wir zogen in Diz Abad ein.
Unsere Kavallerie verfolgt den Feind weiter, der sich
von Devlet Abad zurückzieht. Unsere Kavallerie
nähert sich Sultanabad.

Galizische Front: Die Rüsten griffen am 28.
Januar hintereinander mit überlegenen Kräften die
Stellungen unseres 15. Armeekorps an. Alle An¬
griffe wurden mit großen Verlusten für sie zurückge¬
schlagen. Die Russen konnten sich nur an einer
kleinen Stelle unserer Stellung halten, aber auch
dieses wurde durch unseren Gegenangriff, der un»
bis zur zweiten Linie des Feindes führte, zurückge¬
wonnen. Gegen Abend zogen sich unsere Truppen
besehlrgemäß in die alten Stellungen zurück; sie
führten 13 Gefangene mit sich.

An den übrigen Fronten kein Ereignis von Be¬
deutung.

* **

Der Seekrieg.
wb London, 30. Jan. Meldung des Reuter-

schen Büros. Die Rewyorker Zeitung „Evening
Sun" meldet aus Washington: Das Staatsdeparte¬
ment denke daran, neue Verordnungen für Hasen-
osfiziere zu erlaffen, durch welche«r den Handels¬
schiffen der Kriegführenden gestattet werden soll,
wegen des Charakters der Kampfoperationen der
deutschenU-Boote schwere Geschütze und zwar sowohl
am Vorder- als Hinterschiff zu führen.

Paris,  31 . Jan . (W. T.-B.) Das Ministerium
gibt amtlich bekannt : Das Schiff der Gesellschaft
der Bereinigten Reeder „Admiral M a g o n"
das 900 Sann Truppen  in die Umgegend
Salonikis beförderte und von dem Torpedoboots¬

zerstörer „ Are" geleitet wurde , wurde am W.
Januar dccrch ein feindliches Unterseeboot torpe¬
diert . Das Periskop wurde erst in dem Augenblick
bemerkt , als das Torpedo abgefeuert wurde . „Ad¬
miral Magon " sank in 10 Minuten . 809 Mann
wurden durch den begleitenden Torpedobootszer-
störer nnd den in der Nähe patrouillierenden sehr
schnell herbeigeeilten Torpedobootszerstörer
„Bonbarde " in sieben Schaluppen gerettet . Der
Kommandant , die Besatzung des „Admirals Ma-
gon" sowie die beförderten Truppen zeigten eine
ausgezeichnete Haltung . Ter Stab und die Be¬
satzung des Torpedobootszerstörers „Are" gaben
Beweise größter Aufopferung . Tie Leute stürzten
sich wiederholt , trotz des schlechten Wetters , ins
Meer , um sich den Soldaten des torpedierten
Schiffes zu nähern und sie an Bord zu ziehen.
Tie meisten Opfer wurden durch Explosion sofort
getötet.

Manche st e r , 30. Jan . Der „Manchester
Guardian " schreibt in einem Leitartikel : Nach
den Verlttsten an Schiffen , die England im De¬
zember erlitten bat , könnten die Verluste im neuen
Jahre fünf Millionen Tonnen erreichen. Tie ge¬
wöhnlich angegebene Gesamttonnage der eng¬
lischen Handelsflotte sei £0 Millionen , aber nur
ein Teil davon bestehe aus Schiffen, die für den
Außenhandel brauchbar sind. Von diesem Teile
habe die Adtniralität einen sehr hohen Prozentsatz
für ihre eigenen Zwecke requiriert . Wenn England
in jedem der nächsten zwölf Monate ebensoviel
Schiffe verliere wie im Dezember, würde es nach
einem Jahre die Hälfte  der Handelsflotte , die
im Außenhandel tätig ist, verloren  haben.
England müsse in den trächsten zwölf Monaten 2V-
Millionen Tonnen Schiffe bauen. Wenn das nicht
möglich sei, dann befände sich England in Gefahr.
Das Parlament müsse sich mit dieser Frage be¬
fassen.

Belfast,  31 . Jan . (W. B.) Meldung des
Reuterschen Büros : Der Hilfskreuzer „Lau¬
rent  i c" lief am Freitag früh , kurz nachdem
er ausgefahren war , an der Nordküste von Irland
auf eine Mine . Er hatte eine Besatzung von
4745 Mann , von der ungefähr 260 Mann um¬
gekommen  sind . Ein großes Loch wurde in
die Schiffswand gerissen . Eine Anzahl Heizer
wurde sofort getötet . Das Schiff sank fast so¬
fort , aber es gelang noch-, zahlreiche Berwctndete
in die Boote zu bringen . Bisher wurden httndert
erfrorene Leichen angeschwemmt.

* *
*

Berlin , 31. Jan. Ueber Galatz kreuzen, wie
verschiedenen Blättern gemeldet wird, fortgesetzt die
deutschen Zeppeline und werfen Bomben schwersten

' Kaliber» ab, an manchen Tagen zusammen über 30
Stück.

Lugano,  31 . Jan . Tie sozialistische
Fraktion  der italienischen Kammer beantragt,
Italien solle nach den Grundsätzen der Wil¬
son scheu Botschaft  Frieden schließen und
auf die Verbündeten im gleichen Sinne lvirkcn,
damit der Friede nach den Wilsonschen Gruno-
sätzen bald unumstößliche Wirklichkeit werde.
Weiter verlangt die Fraktion die sofortige Eiu-
berusung der Kammer.

Haag,  31 . Jan . „Daily Mail " meldet, daß
gestern vier Personen utiter der Beschuldigung der
B e r s chw ö r u*n g verhaftet worden sind. Ferner
wird dazu berichtet : Die Verhafteten sind eine ^
Frau Wheeldon , ihre Tochter Heddy, ihre zweite
Tochter Frau Mason und ihr Schwiegersohn
Alfred Mason . Die Untersuchung findet vor dem
Polizeigericht in Derby statt . Die Angeklag¬
ten werden beschuldigt , daß sie Lloyd George
und Arthur Henderson  hätten ermorden
wollen . Das Zeitgenverhör wurde bis Samstag
vertagt.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 2. Febr. An den Postschaltern

wird eine von den deutschen Vereinen vom Roten
Kreuz auSgegebene„Deutsche Kriegskarte", die den
Freimarkcnstempel von 7>/r Pfg. eingedruckt trägt,
für 12»/« Pfg. verkauft. Den lleberschuß von5 Pfg.
für jede abgesetzte Karte erhält dar Rote Kreuz zur
Förderung seiner segensreichen Aufgaben.

* Rüdesheim , 2. Febr. (Starke Zunahme der
Spareinlagen bei der Raffauischen Sparkafle.) Der Be.
stand der Spareinlagen bei der Raffauischen Sparkaffe
hat stchim abgelaufenen Jahre 1916 um 12,4 Millionen
Mark erhöht, trotzdem 27 Millionen Mark aus den
Sparguthaben zu KnegSanleihezeichnungenverwendet
worden sind. Die Zunahme der Spareinlagen von
12,4 Millionen Mark ist in früheren Zetten nur
einmal erreicht worden. Die starte Vermehrung der
Spareinlagen im 3. Kriegsjahre ist ein erfreuliche»
Zeichen für die gute, wirtschaftliche Lage in unserem
Regierungsbezirk. Der Einlagrnbestandder Naffau-
ischen Sparkaffe hat sich damit auf 165,8 Millionen
Mack erhöht. Im Umlauf befinden sich zur Zeit
249 377 Sparkaflenbücher. Die Zunahme gegen da»
Vorjahr betrug 10575 Stück.



* RüdesheiM, 2. Febr. Mit dem 31. 1. 1917
ist eine Bekanntmachung Nr. W. IV. 100/1. 17.
K. R. A. betreffend Beschlagnahme und Bestands¬
erhebung von rohen Seiden und Seidenabfällen aller
Art in Kraft getreten, durch die fämtliche vorhande¬
nen, anfallenden und noch weiter eingesührten rohen
Seiden und Seidenabfälle aller Arten beschlagnahmt
werden. Die Beschlagnahme ersaßt die Seiden, von
denen eine größere Anzahl näher bezeichnet werden,
auch in gerisienem und effilochiertem Zustande, sowie
gemischt mit Baumwolle, Wolle und Kunstseide oder
irgendwelchen anderen Spinnstoffen und die aus
ihnen oder ihren Mischungen hergestelllen Züge, so¬
wie die beim Spinnen, Zwirnen und Weben anfal¬
lenden Abgänge. Trotz der Beschlagnahme ist die
Veräußerung und Lieferung der beschlagnahmten
Gegenstände an dieKriegswollbedarfs-Aktiengefellschaft,
Berlin S . W. 48, Verlängerte Hedemannstraße1
bis 6, erlaubt. Ebenso bleibt die Verarbeitung der
Gegenstände gestattet, sofern es sich um die Erfüllung
von Aufträgen bestimmter Stellen handelt, die in
der Bekanntmachung näher bezeichnet stnd, oder die
Verarbeitung mit Zustimmung der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des Kriegsamts des König!. Preuß. Kriegs¬
ministeriums erfolgt. Die von der Bekanntmachung
betroffenen Gegenstände unterliegen auch, sofern die
Gesamtmenge bei einer Person mindestens 20 Kilo¬
gramm beträgt, einer monatlichen Meldepflicht an
das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung.
Die erste Meldung hat für den Bestand vom l. 2.
bis zum 10. 2. auf den vorgeschriebenen Melde¬
scheinen zu erfolgen. Außerdem ist auch die Führung
eines Lagerbuches, auS dem jede Aenderung in den
Borratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich sein
muß, angeordnet worden. Gleichzeitig ist eine Be¬
kanntmachung Nr. W.  IV . 150/1. 17. K. N A. be¬
treffend Höchstpreise für rohe Seiden und Serden-
absällen aller Art in Kraft getreten, durch die Höchst¬
preise festgesetzt werden, deren Höhe sich im einzelnen
aus der der Bekanntmachung beigefügtm Preisliste
für die verschiedenen Sorten der Seiden- und Ser-
denabsälle ergibt. Der Wortlaut beider Bekannt¬
machungen, die verschiedene Einzelbestimmungen, ins¬
besondere auch über Ausnahmen enthalten, ist bei den
Bürgermeisterämtern einzusehen.

* Rüdeshetm , 2. Febr. Am fl. 2. 1917 ist
eine Bekanntmachung Nr. W. III . 4000/12. 16.
K. R.A- betreffend Beschlagnahme von Natron- (Sul¬
fat-) Zellstoff, Spinnpapier und Papiergarn erschie¬
nen, durch die aller Natron- (Sulsat-) Zellstoff, alles
unter Mitverwendung von Natron- (Sulfat-) Zellstoff
hergestellte Spinnpapier, sowie alle Papiergarne,
welche aus dem vorbezeichneten Spinnpapier allein
oder unter Mitverwendung von Faserstoffen hergestellt
sind, beschlagnahmt werden. Ausgenommen bleiben
nur die Garne, die auS Papier und Bastfasern be¬

stehen. Diese Garne unterliegen den Bestimmungen
der Bekanntmachung Nr. W . III . 3000/9. 16. K.
R. A. vom 10. 11. 1916. Trotz der Beschlagnahme
bleibt die Lieferung von Natron- (Sulfat-) Zellstoff,
von Spinnpapier und von Papierflachgarn zur Her¬
stellung von Papierrundgarn gestattet, während die
Lieferung von Papierrundgarn nur unter bestimmten
Einschränkungen und Bedingungen zulässtg ist. Ebenso
bleibt trotz der Beschlagnahme die Verarbeitung von
Spinnpapier zu Papierflachgaru und zu Papierrund¬
garn, sowie die Verarbeitung und Verwendung von
Papierrundgarn allgemein und die Verarbeitung von
Papierflachgarn zu Papierrundgarn erlaubt, während
die Verarbeitung von Natron- (Sulfat-) Zellstoff an
bestimmte Bedingungen, insbesondere an eine be¬
stimmte Mischung mit Sulfit-Zellstoff geknüpft ist.
Der Wortlaut der Bekanntmachung, deren einzelne
Bestimmungen für die beteiligten Kreise von Wichtig¬
keit sind, ist bei den Bürgermeisterämtern einzusehen.

i . Oestrich , 31. Jan . Tie am Sonntag hier
abgehaltene Kaninchenausstellung war mit etwa
100 Kaninchen beschickt. Der Besuch war ein zahl¬
reicher. Herr Wachmann (Schierstem ) hielt einen
Vortrag über Kaninchenzucht. Preise wurden zu-
erkannt für:  Belg . Riesen , Tcutsche Riesen-
schecken, Weiße Riesen , Alaska -Kaninchen, Lothrin¬
ger Riesen , Havanna , Silber , Schwarz Loh, Her¬
melin , Belg . Hasen-Kaninchen und Französische
Widder . In der Ausstellung war vorzügliches
Zuchtnmterial vertreten.

Wiesbaden, 30. Jan. Mit Rücksicht auf die
augenblicklichen Kohlenschwierigkeiten hat der Magi¬
strat heute unter anderen Maßnahmen die Schließung
der höheren Schulen bis zum 12. Februar, die
Schließung der Fortbildungsschulen und der nassau-
ischen Landesbibliothekangeordnet. Um der Kohlen¬
hamsterei vorzubeugen, ist die Einführung von Be¬
zugsscheinen geplant. Die Bürgerschaft wird ersucht,
nur ein Zimmer der Wohnung  z u heizen._

Redaktion: I . V. : E. Reibling.

Hierzu Sonntagsbeilage Nr. 5.

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Pfarrkirche z« RüdeSheim.

Sonntag Septuagesimä. Evangelium: Von den Arbeitern
im Weinberge. Matth. 20, 1—16.

6 Uhr Beichtstuhl, h-7 Uhr heil. Kommunion. 7 Uhr Früh¬
messe. Uhr Schulmesfe. h-10 Uhr Hochamt
mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr Christenlehre und
Andacht mit Gebet für Vaterland und Heer. Nach
der Andacht Beerdigung des in Gott 1 Franz Nägler.
6 Uhr abends Ehrenwache.

An den Wochentagen sind die heil. Messen um1/27 und 7he Uhr.
Montag 6 Uhr heil. Messe in der Schwesternkapelle.
Dienstag >j-7 Uhr heil. Messe im St . Josephstift.
An den Wochentagen sind die Betstunden für Vaterland

und Heer abends 1/a8 Uhr. _ _ _

FSekanntrncuHrrngen.
Das Fleisch wird morgen, Samstag,

3. Februar an folgenden Stellen und Zeiten w
folgt:

1 bei Leopold NückeS:
Bezirk 12 von 8—9 Uhr vormittags

ff 13 u. 14 ft 9 -10
ff 1 ff 10--11
ff 2 u. 3 ft 11--12
ff 4 ft 1--2
ff 5 ft 2--3
ff 6 m. 7 ft 3 -41/2
ff 8 ft 5--6
ff 9 ft 6--7
ff 10u. 11 ft 7--8

2. bei Sigm. £>it sch berg,
Bezirk 15 ivon 8-•~9

ff 16 ft 9—10
ff 17 ff 10 -11
ff 18u. 19 ff 11 -12
ff 20U. 21 ft 1-2
ff 22 ft 2-3
ff 23 ft 3—4
ff 24 ft 5-6
ff 25 u.26 ff 6-7

ES entfallen 140 Gramm auf den Kopf der
völkerung und werden6 Abschnitte von der Fleif
karte abgetrennt.

Wer zu unrichtiger Zeit sich Fleisch zu verschas
sucht, hat zu gewärtigen, daß ihm die Fleischk
für Februar abgenommen wird. Im Bezirk 26
folgende Personen berechtigt, ihr Fleisch zu jedf
Zeit abzuholen: Jagdschloß-Niederwald, Denkma
Wächter Höllein,  Förster Feiler  und die
wohner der Pumpstation am Mühlstein. S
Niemand.

Auf den Fleischkarten muß Name und Bes
vermerkt sein, auf unbeschriebene Karten wird
Fleisch verabfolgt.

Am Montag , den 8 . Februar erha'
frische Wurst und zwar 125 Gramm auf
Kopf der Bevölkerung.

Fleischkarte ist zum Abstempeln vorzulegen.
1. bei L. Nückes-

Bezirk 18u . 20 von 10—l l Uhr vorm.
2. bei S . Hirschberger:

Bezirk 19 von 10—11 Uhr vorm.
Rüdes heim,  den 2. Februar 1917.

Der Magistrat.

Bei Frau Baus , Marktstraße sind fris
Fische (Schollen) das Pfund zu 60 Pfg. zu ha

RüdeSheim,  den 2. Februar 1917.
Der Magistrat: Alberti.

Am 31. 1. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend„Höchstpreise für Zink"
erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalk ommando 18. Armeekorps.
"Das' Gouvernement der Festung Mainz.

Am 1. 2.  17 . ist eine Bekanntmachung betreffend„Beschlagnahme von
Natron- (Sulfat-) Zellstoff, Spinnpapier und Papiergarn" erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armee korps.
Das Gouverneme nt d̂er Festung Mainz.

im 31. 1. 17. sind zwei Bekanntmachungen betreffend„Beschlagnahme
und BestandSerhebung von rohen Seiden und Seidenabfällen aller Art" und
„Höchstpreise für rohe Seiden und Seidenabfälle aller Art erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Das Gouvernement der Festung Mainz.

Zahn -Atelier
Rüdesheimu. Rh», nieiohstr. 2a.

Wocßentags 10—12 und 2—J Ußr.
mit Ausnaßwe des Samstag-Jdatdi mittag.

Sonntags Heine Aprecßstunde.

Telefon 280 . J âscfie , Dentist.

Zruekarbeiten ailer Ark
fertigt A . Meier.

Volldampf voraus!
lOO deutsche Flotten - und Seemanns -Liedör
fttr eine mittlere Singstimme mit leichter Klavierbegleitung

(nach bekannten und neuen Weisen ).
Nr. 1—100 in einem Band (Taschenformat)
schön und stark kartoniert 1 Mark.

Texte allein broschiert 20 Pfg ., gebunden 40 Pfg 1.
Diese Klotten- und Seemannslieder nehmen
gerade in der jetzigen Zeit, in der unsere Marine
durch ihre Heldentaten die Welt in Staunen
setzt , ein besonderes Interesse in Anspruch.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung . Vom
Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrages postfrei.
Verlag von p . j . Tonger , Cöln am Rhein.

jj Oer Raucher
Hi erfrisch» seine Zunge am W
gs  besten durch Wyberi.Tg. W
g§§ hieltet!; sie schmecken vor- W
Ü zügllch und schützen zu. W
Hl gleich vor Erkältung und •

deren Folgen.
1 E 3n allen Apotheke»

und DrogerienM . l .- W

w ubletien m

llonats-Jflädlen
für täglich eine Stunde gesucht

Wilhelmstraße 4.
Gutes weiches

Schmier-Milslhmittkl
frei verkäuflich, Pfund 65 Pfg. porz'
lich schäumend und reinigend, in Gl
ä 50 und 100 Pfd. gegen Nachnah

W. Becker, Hamburg 33.
Hrllbrookstr. 4!). Bahnst. -

Evang . Kirche
zu RüdeSheim.

Sonntag , den 4 Februar:
(Septuagesimä)

Vorm. */210 Uhr: Hauptgottesdienst.
Vorm, ' /r l l Uhr: Kindergottesdienst.
4 4; ; i Spielkarten

empfiehlt A . Helor
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